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Rohstoffe sind eine notwendige Überlebensgrundlage von Gesellschaften.1

Menschenmüssen essen,wohnen und arbeiten.Dabei benutzen und verbrau-

chen sie Rohstoffe. Der globale Rohstoffhandel macht bis zu einemDrittel des

gesamten Welthandels aus. Zwar können Rohstoffe vielerorts gefördert und

produziert werden, dennoch erwachsen aus der Produktion von Rohstoffen

sowie aus ihrem Handel und Verbrauch weltweit zentrale Ungleichheiten.

Mehr als 100 Staaten auf der Welt haben sich seit geraumer Zeit auf die

Produktion und den Export von Rohstoffen spezialisiert. In diesen Ländern

lebt zusammengenommen mehr als ein Viertel der Weltbevölkerung. Diese

Länder verfolgen mit dem Rohstoffextraktivismus ein Entwicklungsmodell,

das auf dem Abbau und Export von Rohstoffen basiert und risikoreich ist.

Trotz enormer Wandlungsprozesse, etwa dem Aufstieg Chinas und Indiens,

gibt es eine internationale Rohstoffarbeitsteilung, die sich in den letzten drei

Dekaden noch weiter verhärtet hat.

Spätestens seit dem Überfall Russlands auf die Ukraine ist vielen klar

geworden, dass die Abhängigkeit von Rohstoffen zu einem Problem werden

kann. So muss beispielsweise Deutschland einen Großteil der Rohstoffe aus

anderen Regionen der Welt importieren – viele davon kommen aus dem Glo-

balen Süden. Die Kehrseite dieser deutschen Rohstoffabhängigkeit ist das

1 Zur Begriffsklärung: Als Bodenschätze (natural resources) sind unverarbeitete Materia-

lien zu verstehen, die Lebewesen potenziell für ihr Überleben benötigen. Das umfasst

landwirtschaftliche Produkte ebenso wie Mineralien und fossile Energieträger. Roh-

stoffe (rawmaterials) sind diejenigen Bodenschätze, die weiterverarbeitet werden. Pri-

märgüter (primary commodities) sind wiederum Rohstoffe, die gehandelt und damit

kommodifiziertwerden.Die Begriffe Rohstoffe undPrimärgüterwerden jedoch häufig

synonym verwendet.
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Entwicklungsmodell des Extraktivismus, das ganze Gesellschaften tiefgrei-

fend prägt (siehe zum Überblick und für weitere Literatur Warnecke-Berger/

Ickler 2023).Gesellschaften,die sich auf denAbbauundExport vonRohstoffen

spezialisiert haben, müssen immer wieder feststellen, dass die Fokussierung

auf bestimmte Rohstoffe nicht nur Politik oder Ökonomie prägt, sondern weit

ins Alltagsleben hineinreicht. Extraktivismus meint daher auch, dass sich

ganze Gesellschaften über den Rohstoffexport reproduzieren. Diese Strategie

ist lukrativ. Sie wirft hohe Gewinne ab, führt aber auch zu sozialen Verwer-

fungen und zerstört die Umwelt. In Rohstoffgesellschaften gibt es meist eine

vergleichsweise hohe strukturelle Arbeitslosigkeit und bedeutend höhere

Raten sozialer Ungleichheit. Zudem sind dort Korruption, Klientelismus

und Autoritarismus oftmals an der Tagesordnung. Stark schwankende Welt-

marktpreise für bestimmte Rohstoffe werden in Extraktionsgesellschaften

regelmäßig zu Katalysatoren ökonomischer, politischer und sozialer Krisen

(Warnecke-Berger et al. 2022).

Bedeutet das nun für bestimmte Länder zwangsläufig »einmal Rohstoff-

export – immer Rohstoffexport«? Keineswegs! Zwar gelang es historisch be-

trachtet nur sehr wenigen Gesellschaften, die sich einst auf Extraktivismus

spezialisiert hatten, diesen zu überwinden (etwa den USA, Kanada oder ei-

nigen skandinavischen Ländern im 19. Jahrhundert oder gegenwärtig Malay-

sia). Versuche und politische Programme, um den Extraktivismus zu verlas-

sen, gibt es jedoch allerorten. Rohstoffe sind ein big buisness und sie erzeugen

einen besonderen Entwicklungsmythos, der letztlich in derHoffnung besteht,

durch eine vertiefte ungleiche Spezialisierung auf Rohstoffextraktivismus hö-

here Exporterlöse zu erzielen, die sich dann automatisch in Entwicklungser-

folge übersetzen. Gerade deshalb bleiben Rohstoffe politisch umstritten und

umkämpft. Von einer Reform der globalen Rohstoffproduktion und des glo-

balen Rohstoffhandels versprechen sich viele Expert:innen, aber auch Politi-

ker:innen Entwicklungsfortschritte für Förderländer oder gar für den gesam-

ten Globalen Süden.

Viele dieser Reformideen heben darauf ab, die globale Ungleichheit, die

aus Rohstoffproduktion, -handel, und -konsum erwächst, durch eine Verän-

derung der Rohstoffpreise zu beheben. Förderländer wollenmehr Geld für ih-

re Rohstoffe bekommen. Rohstoffpreise sollen durch geeignete Mechanismen

zunächst stabilisiert und sodann schrittweise erhöhtwerden.Dadurch soll ein

größerer finanzieller Spielraum für Entwicklungsbestrebungen in Rohstoff-

ländern entstehen. Derartige Ideen fordern derzeit etwa Befürworter:innen

des FairenHandels oder internationale Organisationen ein, beispielsweise die
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United Nations Commission on Trade and Development (UNCTAD) oder der

EconomicCommission for LatinAmerica and theCaribbean (ECLAC).Die For-

derungen finden einen breitenWiderhall in der politischenÖffentlichkeit und

haben ihre Wurzeln in den Debatten um eine Neue Weltwirtschaftsordnung

(NIEO) in den 1970er Jahren.

Schon bei der Formulierung der Vorschläge für die NIEO wurde intensiv

über Rohstoffe diskutiert.Bereits damals hatten Ländern desGlobalen Südens

einen substanziellen Anteil an der globalen Rohstoffproduktion. Diese Län-

der waren jedoch mit zunehmenden Preisproblemen konfrontiert. Sie muss-

ten immer mehr ihrer Rohstoffe exportieren, um sich neueste Technologie,

Diversifizierung der Wirtschaft und Wohlstand für alle finanzieren zu kön-

nen.2 Ein integraler Bestandteil derNIEOwarderVorschlag,die internationa-

le Wirtschaft so zu modifizieren, dass die Förderländer höhere Erlöse erwirt-

schaften können, die sie dann für Diversifizierung und Wohlfahrt einsetzen

können. Zu diesem Zweck sollte ein integrales Rohstoffprogramm ins Leben

gerufenwerden,das über sogenannte buffer stocksRohstoffpreise zunächst sta-

bilisieren sollte.Buffer stocks sindRohstofflager, die gebildet werden, umdurch

Mengenzurückhaltungen und Rohstoffaufkäufe temporäre Preisschwankun-

gen auszugleichen. Schließlich sollten Preise dann über Kartellbildung unter

Förderländern schrittweise erhöht werden. Die Organisation erdölexportie-

render Länder (OPEC) ist ein solches Kartell. In den Vorschlägen für die NIEO

wurden viele Rohstoffkartelle angedacht, etwa für Kaffee, Kupfer oder Kakao.

Die Ölkrisen der 1970er Jahre sind das wohl bekannteste historische Beispiel

für eine Erhöhung von Rohstoffpreisen durch Kartellbildung. Die erhofften

Entwicklungserfolge materialisierten sich jedoch nur selten. Viele Förderlän-

der wurden trotz enormer Gewinne immer weiter abhängig von Technologie-

importen aus Europa und den USA. Sie rutschen daher in eine enorme Ver-

schuldung ab, die sich zu einer Krise ausweitete, die schließlich der neolibera-

len Gegenoffensive, dem Konsens von Washington und einer Spar- und Aus-

teritätspolitik Tür und Tor öffnete.

Ziel dieses Beitrags ist es, die Hintergründe der Ungleichheitsachse

Rohstoffe offenzulegen. Dabei zeigt er, dass die problematische Struktur

der Weltwirtschaft und mit ihr das System relativer Preise einen wichtigen

2 Dies ist im Kern der Inhalt der bis heute intensiv geführten Terms-of-Trade-Debatte,

die aber nach wie vor umstritten bleibt (siehe als Überblick Chakraborty/Sarkar 2020).
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Erklärungsimpuls für diese Ungleichheitsachse liefern kann.3 Der Beitrag

behauptet, dass bisherige Reformvorschläge (inklusive der NIEO) einen wich-

tigen, wenn nicht den wichtigsten Punkt nur wenig berücksichtigen: Die

Ursache der Asymmetrie in der Weltwirtschaft sind das Auftreten und die

Persistenz von Renten. Eine Rente ist eine Überschussform, die nicht aus

Konkurrenz, Investition oder Arbeitsproduktivität entspringt, sondern ein

Einkommen darstellt, das über politische Mechanismen angeeignet wird.

Renten sind Fluch und Segen zugleich: Einerseits sind sie eine zusätzli-

che Einnahmequelle und lassen bestimmte Wirtschaftssektoren – etwa die

Rohstoffproduktion – besonders produktiv erscheinen. Andererseits führen

sie zu einer ungleichen Spezialisierung, da Rentensektoren (wie die Roh-

stoffproduktion) zwar hohe Gewinne abwerfen, aber weder internationale

Technologielücken schließen, noch strukturelle Arbeitslosigkeit überwinden.

Renten eröffnen einen Handlungsspielraum für politische Akteur:innen und

Koalitionen, die diese miteinander eingehen, indem sie es ihnen ermögli-

chen, Entwicklungsprozesse zu finanzieren. Sie erzeugen aber auch einen

Entwicklungsmythos, da das Auftreten zusätzlicher finanzieller Ressourcen

oftmals mit Entwicklung gleichgesetzt wird. Mit anderen Worten: Renten

sind verlockend. Sie können investiert werden, müssen aber nicht. Im Kapi-

talismus herrschen Marktmechanismen, die Kapitalist:innen dazu zwingen,

ihre Profite zu reinvestieren. In Rentengesellschaften hingegen gibt es kei-

nen systemischen Zwang, der über die Verwendung der Rente entscheidet

(Warnecke-Berger et al. 2023). Dies ist auch ein Grund, weshalb Renten oft-

mals für Loyalität, Systemerhalt oder Repression, nicht aber für strukturelle

Transformation und sektoralen Wandel verwendet werden. Nur unter den

Bedingungen der Neutralisierung dieser Renten im Weltmaßstab können

erfolgreiche Versuche einer gerechterenWeltwirtschaft erreicht werden.

In diesem Beitrag leite ich zunächst aus der Struktur der Weltwirtschaft

globale Asymmetrien ab. Diese entstehen durch das globale System relati-

ver Preise und dessen Tendenz, Renten zu erzeugen. Diese Asymmetrien,

so meine These, können die globale Ungleichheitsachse Rohstoffe erklären.

Dieses Argument verdeutliche ich anschließend anhand der Empirie des

3 Ein relativer Preis ist der Preis eines Gutes, ausgedrückt im Preis eines anderen Gutes.

Das System relativer Preise ist also ein relationales System von Preisen für verschiede-

ne Güter. Durch dieses System bewirken Preisveränderungen eines Gutes immer auch

Veränderungen der Preise für andere Güter.
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Rohstoffhandels. In einem zweiten Schritt zeige ich dann, dass dieser Zusam-

menhang in der historischen Debatte um die NIEO nur wenig berücksichtigt

wurde. Obwohl sich in der Zeit der NIEO in den 1970er Jahren die politische

Möglichkeit bot, Reformvorschläge zu institutionalisieren, konnten die ge-

eignetenMechanismen nicht identifiziert werden. Schließlich skizziere ich in

einem dritten Schritt, welche Reformvorschläge aus dem dargestellten Ansatz

abgeleitet werden können.

Rente und ungleiche Spezialisierung

Mit Renten bezeichne ich einen Teil ökonomischen Überschusses. Dieser un-

terscheidet sich von kapitalistischem Profit dadurch, dass er nicht am Markt

angeeignet wird, sondern über außerökonomischeMechanismen (Warnecke-

Berger 2021b).4 Amdeutlichsten zeigt sich das anhand der sogenanntenDiffe-

renzialrenten, die sich aus unterschiedlichenmarginalen5 Produktionskosten

ergeben. Folgendes Beispiel soll dies veranschaulichen: Saudi-Arabien kann

Öl zu einem Preis von 12 US-Dollar pro Barrel produzieren. Die USA müssen

für die Produktion eines Barrels aber 75 US-Dollar ausgeben. Da die globa-

le Nachfrage nach Öl sehr hoch ist und Öl auf internationalen Märkten unter

Konkurrenzbedingungen verkauft wird, pendelt sich der Ölpreis bei etwa 80

4 Profit ist eine Spezialform ökonomischen Überschusses und im Kapitalismus die ei-

gentliche Form des Überschusses. Profit entsteht keineswegs automatisch, sondern

nur unter spezifischenBedingungen, die Kalecki (1942) in seiner Profittheorie darstellt.

Als monetäres Phänomen tritt Profit nur auf einer Makroebene auf. Er setzt Nettoin-

vestitionen sowie ein ausreichendes Maß an Nachfrage voraus. Er entsteht nur unter

Konkurrenzbedingungen aufMärkten. Renten sind dagegennicht leistungsgebunden.

Zur Entstehung von Renten sind weder Investitionen noch Konkurrenz erforderlich.

Die Unterscheidung zwischen Rente und Profit kann nur makroökonomisch getroffen

werden. Mikroökonomisch betrachtet sind sowohl Profit als auch Rente Gewinne. Da-

bei bleibt den einzelnen Produzent:innen in der Realität oftmals verschlossen, wel-

cher Überschussform (Rente oder Profit) ein Gewinn zugeordnet werden kann. Siehe

zu dieser Unterscheidung auch Elsenhans (2022).

5 Marginale Kosten (oder Grenzkosten) sind Kosten, die durch die Produktion eines zu-

sätzlichen Gutes entstehen, das gerade noch amMarkt produziert werden kann. Mar-

ginale Produktionskosten sind die Produktionskosten derjenigen Produktionseinheit,

die am teuersten produziert, aber gerade noch zur Stillung der Nachfrage einbezogen

wird.
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US-Dollar proBarrel ein.DieUSAmachen also einen kleinenGewinn.DieDif-

ferenz zwischen den Produktionskosten Saudi-Arabiens und denjenigen der

USA kann Saudi-Arabien sich als Rente aneignen.

Diese Rente – im Beispiel sind es 63 US-Dollar pro produziertem Barrel

Öl – fallen für Saudi-Arabien also »einfach so« an. Diese Rente entsteht durch

die Struktur derWeltwirtschaft. Im globalenMaßstab gleichen sich Produkti-

onskosten im Rohstoffsektor auch auf lange Sicht nicht einander an, sondern

bleibenunterschiedlichhoch.Esgibt keinen systemischen (Markt-)Zwang,der

zu einer Angleichung der Produktionskosten in den USA und in Saudi-Arabi-

en führenwürde oder eine bestimmte Verwendung der von Saudi-Arabien an-

geeigneten Rente notwendig machen würde. Die 63 US-Dollar pro Barrel aus

dem Beispiel kann Saudi-Arabien in Diversifizierung investieren oder in For-

schung und Entwicklung anlegen. Das Land kann damit aber auch zusätzli-

chen Konsumfinanzieren oder das Geld für Klientelismus, Stimmenkauf oder

denRepressionsapparat aufwenden.DieVerwendungdieserRente ist eine po-

litische Entscheidung, das heißt, sie ergibt sich aus einem politischen Kräf-

teverhältnis. Sie ist aber nicht rückgebunden an die Bedingung ihrer Entste-

hung, also an die eigentliche Produktion. Entscheidend für die Entstehung ei-

ner (Differenzial-)Rente sind international unterschiedliche Produktionskos-

ten. Renten fallen in der Landwirtschaft (etwa in der globalenWeizenproduk-

tion) genauso an wie bei der Produktion von Öl, Kupfer oder Lithium. Sie ent-

stehen aber auch auf globalen Finanzmärkten und sogar im verarbeitenden

Gewerbe. Meist verschwinden Renten jedoch nach kurzer Zeit wieder, da An-

passungsmechanismen zu einer internationalen Angleichung der Produkti-

onskosten führen. Rohstoffe sind besonders anfällig für Renten, da ihr Abbau

standortgebunden ist unddurch Technologie erfolgt, die global verfügbar sind

und die einige wenige Unternehmenmonopolisieren können.

Sobald Renten entstehen, gibt es Verteilungskämpfe um diese. His-

torisch betrachtet fielen Renten in Produktionsländern zunächst bei den

Produzent:innen von Exportgütern an. Später hat der Staat sie meist über

Exportsteuern »abgeschöpft«. Dies ist eine Erklärung dafür, dass etwa nach

der Unabhängigkeit Lateinamerikas mächtige Agrareliten entstanden, die es

vermochten, die Staaten schwach zu halten. Im Zuge der Weltwirtschafts-

krise der 1930er Jahre gelang es den Staaten schließlich, diese Agrareliten in

die Krise zu zwingen, entsprechende Machtressourcen zu mobilisieren, den

Außenhandel zu regulieren und sich schließlich den Zugriff auf die Rente zu

sichern (Warnecke-Berger i. E.). Ein weiteres Beispiel für Verteilungskämpfe

um Renten ist der Konflikt zwischen Landbesitzenden und staatlichen Ak-
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teur:innen in Jamaika imZuge derDekolonialisierung (Huber/Stephens 1986).

Hier waren sowohl die Agrarelite als auch der Staat Nutznießer:innen der

Rente.Heutzutage entsteht ein wichtiger Konflikt umRenten zwischen einer-

seits transnationalen Unternehmen, die global die notwendige Technologie

und damit den Rohstoffabbau kontrollieren sowie andererseits nationalen

Regierungen und lokalen Gemeinschaften, die an der Rente beteiligt werden

wollen.

Das Auftreten von Renten ist an sich zunächst kein Problem.Würden sich

miteinander handelndeÖkonomien in ihren Produktionsbedingungen einan-

der angleichen,würdenRentenauf langeSicht verschwinden – siewürdenun-

ter dieser Bedingung neutralisiert.DieseNeutralisierung beruht auf zweiMe-

chanismen: Erstensmüssen sich sie Produktionskosten international tatsäch-

lich angleichen. Dazu müssen etwa Technologie und Innovationen demokra-

tisiert werden und alle beteiligtenWirtschaften neuesWissen erlernen. Zwei-

tens müssen Produktionserweiterungen in einer Situation der Vollbeschäfti-

gung stattfinden, damit sie zu höheren Reallöhnen führen.Dazu abermüssen

strukturelle Arbeitslosigkeit, Armut undMarginalität zuvor überwundenwer-

den. Diese beiden Bedingungen gelten in der gegenwärtigen Weltwirtschaft

nur in geringemMaße (Bresser-Pereira et al. 2019).

Vielmehr erfordern beide Bedingungen politische Eingriffe. Denn erstens

erfolgt die Verbreitung und Diffusion neuester Technologie international

ungleich (Fagerberg/Verspagen 2002; O’Rourke/Gale 2017). Bereits seit Beginn

des Kapitalismus werden Innovationen immer an ganz bestimmten Orten

eingeführt. Damit sie demokratisiert und globalen verbreitet werden können,

müssen sie erlernt und in bestehende Produktionsprozesse eingebettet wer-

den. Diese Prozesse finden nicht überall gleichzeitig und in gleichem Maße

statt. Zudem können Unternehmen bestimmte Technologien und das Wissen

über sie monopolisieren. Darüber hinaus ist die Einführung bestimmter

Technologien von strukturellen Variablen wie der Einkommensverteilung

einer Gesellschaft abhängig.

Ist die Nachfrage homogen, etwa weil eine Gesellschaft eine egalitäre

Einkommensverteilung aufweist, richtet sich der Produktionsapparat auf

billigere Massenkonsumgüter aus, die mit Maschinen produziert werden

können. Entsteht jedoch eine weniger homogene Nachfrage, da die Ein-

kommensverteilung in einer Gesellschaft stark ungleich ist – bleibt also

beispielsweise ein Teil der Gesellschaft in Armut und struktureller Arbeitslo-

sigkeit gefangen,während ein anderer Teil besonders reich ist – so richtet sich
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der Produktionsapparat auf die Produktion weniger Luxusgüter aus. Beide

Ausrichtungen haben weitreichende Folgen.

Luxusgüter, etwa eine Gucci-Tasche, werden zum Zwecke der Distinktion

gekauft – als conspicious consumption.WerdenGucci-Taschen billiger, steigt der

Absatzweniger proportional, da die Reichen keinenNutzen darin sehen, zwei,

fünf oder zehn dieser Taschen zu kaufen, da diese sich nicht mehr als Status-

symbol eignen. Produziert der Produktionsapparat jedoch einfache Konsum-

güter für eine homogeneNachfrage, etwa T-Shirts, die in hoher Stückzahl ver-

kauft werden, führen kleine Preisveränderungen durch Innovationen zu einer

schnelleren Ausweitung der Produktion, da der Bedarf an T-Shirts kontinu-

ierlich sehr groß ist. Die schnelle Ausweitung des Produktionsapparates hat

größere Effekte auf Arbeitsmärkten. Dementsprechend gibt es einen Zusam-

menhang zwischenWachstum und Gleichheit (Araujo/Teixeira 2021). Zurecht

betonen heterodoxe Entwicklungstheoretiker:innen daher die Rolle interna-

tionaler Technologielücken zwischen verschiedenen Ländern sowie die tech-

nologische Orientierung und Spezialisierung von Volkswirtschaften (siehe et-

waCimoli et al. 2019).Außerdemstellen strukturelle Arbeitslosigkeit undMar-

ginalität ein (globales) Unterbeschäftigungsgleichgewicht dar. Das bedeutet,

dass zwar eine kleine Elite hohe Gewinne und Reichtum erwirtschaften und

die Ökonomie so insgesamt betrachtet Überschüsse produziert, ein Großteil

der Bevölkerung aber zu arm ist, um genug für das eigene Überleben zu er-

wirtschaften. Somit sind zwar Überschüsse vorhanden, die für Investitionen

genutzt werden könnten, es fehlt aber die Investitionsbereitschaft, da mögli-

che Käufer:innen zu arm sind.

Unter diesen beiden Bedingungen – also der Existenz internationaler

Technologielücken und struktureller Arbeitslosigkeit – sind die Mechanis-

men, die Renten neutralisieren, außer Kraft gesetzt. In der Folge sind Renten

besonders persistent. Daraus entsteht ein kumulativer Prozess, der in einer

ungleichen Spezialisierung mündet.6 Damit bezeichne ich (anknüpfend an

dependenztheoretische Ansätze, etwa Amin 1973) eine Konstellation, in der

Renten Anreize für eine Spezialisierung auf bestimmte Produktgruppen

schaffen. Diese Produkte generieren zwar international hohe Einnahmen,

verhindern aber im Land ein selbsttragendes, also nicht ausschließlich über

6 Kumulative Verursachung meint im Sinne Gunnar Myrdals (1957), dass es Gleichge-

wichts-Modellbeziehungen, wie sie dieNeoklassik – also die vorherrschende Lehrmei-

nung in der Ökonomie – beschreibt, nicht geben kann, da sich kausale Wirkungen

nicht auf eine einzelne Variable zurückführen lassen.
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Exporte definiertes, und vor allem gerecht verteiltes Wachstum. Ungleiche

Spezialisierung zementiert daher strukturelle Arbeitslosigkeit und verhindert

technologisches Lernen. Damit untergräbt sie einen sektoralen Wandel weg

von der Rohstoffproduktion, Diversifizierung der Wirtschaft sowie struktu-

relle Transformation. Zudem verstärkt ungleiche Spezialisierung umgekehrt

wiederum die Persistenz von Renten. Der Preismechanismus erscheint auch

innerhalb der Gesellschaften, die in ungleicher Spezialisierung gefangen

sind, in Kraft (jedes Produkt hat einen Preis). Dieser Mechanismus erweist

sich aber als unfähig, die Allokation von Gütern und Kapital über Sektoren

hinweg zu steuern (das heißt, Preise in einem Sektor reagieren nicht mehr

auf Preise in anderen Sektoren). Sektoren werden voneinander abgekoppelt,

da Vorprodukte nicht oder nicht mehr lokal produziert werden, es entstehen

Enklaven. Die gesamtökonomische Vernetzung und damit einhergehende

Ausgleichsmechanismen nehmen ab. Rohstoffextraktivismus ist ein Aus-

druck ungleicher Spezialisierung – zwar nicht der einzige, aber wohl der

deutlichste.7

Renten, Rohstoffe und Extraktivismus

Renten, ungleiche Spezialisierung und Extraktivismus sind entstanden, da

mit der Genese des Weltmarktes im 19. Jahrhundert und der Übertragung

des Systems relativer Preise auf den Globalen Süden bestimmte Bedingungen

geschaffen wurden. Diese führen dazu, dass der Globale Norden sich auf

Technologieproduktion spezialisiert, der Globale Süden aber relative Kos-

tenvorteile bei der Produktion von Rohstoffen und leicht zu verarbeitenden

Produkten erhält (Warnecke-Berger 2023). Diese Muster erlauben es dem

Globalen Süden nicht, strukturelle Arbeitslosigkeit zu überwinden und bei

der Technologieproduktion aufzuholen. Im Gegenteil: Diese Bedingungen

verfestigen Renten und führen für Länder des Globalen Südens zu einer Art

Entwicklungsfalle.

Der Rohstoffextraktivismus als einMuster ungleicher Spezialisierung,das

ganze Gesellschaften prägt, entwickelte sich global in der zweiten Hälfte des

7 Auch die Bundesrepublik Deutschland »leidet« auch unter ungleiche Spezialisierung.

Diese kannnur auf Grundlage der Ausbeutung der südeuropäischen EU-Mitgliedsstaa-

ten aufrechterhalten werden. Sie ist abhängig von Export auf Kosten anderer, was oft-

mals als Beggar-thy-neighbour-Politik bezeichnet wird (Stockhammer/Onaran 2013).
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19. Jahrhunderts. Dem ging zunächst die Entwicklung moderner Transport-

technologie voraus, die einen globalen Rohstoffhandel überhaupt erst ermög-

lichten.ZwarwurdenRohstoffe auch schon vor dieser Zeit gehandelt – oft ver-

knüpft mit kolonialer Expansion. So schöpften etwa tributäre Eliten, die al-

te Reiche und Imperien beherrschten, über die Kontrolle von Gewalt von der

Bevölkerung Agrarüberschüsse ab. Mit diesen beschäftigten sie Arbeitskräfte

oder zwangen diese zur Produktion von Exportgütern.Große Reichewuchsen

in der Regel um Rohstoffe herum (Alcock et al. 2009). Ihre Handelsbeziehun-

gen folgten demGebot »billig kaufen – teuer verkaufen« (Wood 1994: 18).Diese

tributären Eliten boten keine Anreize für den Einsatz von Technologie, die auf

Kostensenkungen abzielten. So blieben Investitionen zur Steigerung der Ar-

beitsproduktivität meist aus. Dokumentiert ist dies etwa für den kolonialen

Bergbausektor in Lateinamerika (Tandeter 2006). Lange Zeit folgtenHandels-

beziehungen und Spezialisierungsmuster politischen Zwängen.Ohnemoder-

ne Transporttechnologie war der Extraktionssektor in diesen Gesellschaften

jedoch zu gering ausgeprägt, umdiese inGänze in seinenBann zu ziehen – al-

so auch jeneSektorenzu formen,dienicht anderExtraktionbeteiligt sind.Der

Anteil der Pro-Kopf-Exporte der Extraktionssektoren amgesamten Pro-Kopf-

Einkommen blieb daher gering (Coatsworth 1998: 32).

Dies änderte sich seit der zweitenHälftedes 19. Jahrhundertsdurch folgen-

denProzess (Warnecke-Berger 2023): Die sich industrialisierendenLänder des

Globalen Nordens, in dem sich der Kapitalismus zuerst ausprägte, hatten die

wichtigenRohstofflager zunächst in ihren eignen Territorien. Siewaren daher

nicht auf Rohstoffimporte angewiesen. Das galt sowohl für energetische Roh-

stoffe wie Holz oder Kohle als auch für mineralische Rohstoffe wie Eisen oder

Kupfer.Die USA undGroßbritannien exportierten sogar Rohstoffe.Der Abbau

vonRohstoffenwar aber zunächst sehr arbeitsintensiv (Wright 1990). Sowaren

etwa in Kalifornien zwischen 1880 und 1940 etwa 40 Prozent aller Arbeiter:in-

nen in Rohstoffsektoren beschäftigt (Walker 2001: 174–175). Aufgrund der ho-

hen Nachfrage nach diesen Rohstoffen wurden nach und nach neue Rohstoff-

lager in den Ländern des Globalen Nordens erschlossen. Diese wiesen aber

höhere Abbaukosten auf, etwa durch einen geringeren Erzgehalt. Abbauun-

ternehmen entwickelten daher Technologien, die diesen allmählich steigen-

den Abbaukosten entgegenwirken sollten (Bairoch 1993). Diese Technologien

machten den Abbau zunehmend kapitalintensiv, wie etwa die Geschichte des

Kupferabbaus in den USA oder in England zeigt (Schmitz 1986). Die verfügba-

ren Rohstoffreservenwaren aber stets ausreichend, umdenBedarf der Länder

des Globalen Nordens zu decken. Noch 1974 schrieb beispielsweise einer der
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führenden westdeutschen Stahlkonzerne: »Die Bundesrepublik ist keinesfalls

arm an Erz, sie ist lediglich arm an reichem Erz.« (Mannesmann AG 1974: 17)

Im Laufe des 19. Jahrhunderts spezialisierten sich die Industrieländer

des Globalen Nordens auf die Produktion verarbeiteter Produkte sowie auf

technologieintensivere Produktgruppen – und begannen diese zu exportie-

ren. Als Pendant dazu gerieten Länder mit kostengünstigeren Rohstofflagern

in Konkurrenz zu den Industrieländern. In der Folge begannen sie sich auf

Produktgruppen zu spezialisieren, in denen die Länder des Globalen Nordens

relativ weniger produktiv waren. Auf diese Weise wurde moderne Abbau-

technologie auch für Länder des Globalen Südens verfügbar. Aufkommende

Transporttechnologie brachten Abbaulager für die Industriezentren erreich-

bar. Rohstoffhandel und -produktion globalisierten sich. Durch die ungleiche

Technologiediffusion und die bereits bestehende strukturelle Arbeitslosigkeit

war die Produktion in Ländern des Globalen Südens jedoch von Beginn an

kapitalintensiv (League of Nations 1945: 26). Diese Bedingungen begünstig-

ten die Entstehung von Renten, da sie zu einer Verstetigung struktureller

Arbeitslosigkeit bei geringer Beschäftigung führten und so keine homoge-

ne Nachfrage nach lokal produzierten Waren entstehen konnte. Die Renten

bewirkten, dass der Rohstoffexport in diesen Ländern des Globalen Südens

besonders produktiv erschien. Relative Produktivitätsfortschritte ergaben

sich jedoch nur daraus, dass es nach wie vor Produktionsstätten gab, die zu

viel höheren Preisen produzierten. Gleichzeitig sanken daher die Anreize,

jenseits der Rohstoffextraktion in die lokale Produktion zu investieren. An-

ders formuliert: Rohstoffe waren relativ produktiv – relativ zu den anderen

Sektoren innerhalb der Ökonomien im Globalen Süden und relativ zu den

sich industrialisierenden Ökonomien im Globalen Norden. Letztere hatten

Kostenvorteile bei der Produktion von Industriewaren, bauten aber ebenfalls

noch Rohstoffe ab. Historisch trat dieser Mechanismus zunächst bei land-

wirtschaftlichen Gütern auf und wiederholte sich später bei mineralischen

Rohstoffen.

Im 19. Jahrhundert konzentrierte sich der Globale Süden daher zunächst

noch stark auf Agrarexporte und begann nur allmählich,Mineralien zu expor-

tieren (Bairoch/Etemad, 1985).Zwischen 1815und 1914hattenMetallenur einen

Anteil von 2 Prozent und Energierohstoffe sogar nur einen Anteil von 1 Pro-

zent an allen Exporten des Globalen Südens (Bairoch, 1993: 69). Kurzum: Die

technologische Überlegenheit der kapitalistischen Länder des Globalen Nor-

dens und deren Spezialisierungsmuster, aber auch die enorme Reallohnstei-

gerungen im Norden, forcierten eine ungleiche Spezialisierung auf Rohstoffe
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im Süden. Viele Länder des Globalen Südens wurden zu export economies (Le-

vin 1960). Der Druck zu dieser Entwicklung entwickelte sich aus dem System

relativer Preise der sich etablierendenWeltwirtschaft.

Diese erste Globalisierung, die etwa von 1850 bis zum Ersten Weltkrieg

stattfand, erzeugte in den Ländern des Globalen Südens enorme soziale

Ungleichheit (Williamson 2011). Zugleich ebnete sie den Weg für die dortige

ungleiche Spezialisierung auf Extraktivismus. Diese hat sich seither im Kern

nicht verändert. Dabei ist es wichtig zu betonen, dass für Länder des Globalen

Südens die Rohstoffproduktion zwar einen sehr hohen Stellenwert hatte, dass

aber der Globale Süden nicht einmal für die Hälfte der gesamten Rohstoffpro-

duktion auf der Welt verantwortlich war. Erst nach 1969 begann der Globale

Süden die weltweiten Rohstoffexporte zu dominieren.Diese Position verlor er

infolge der Ölkrise 1973–1979 wieder. Im Zuge dieser Krise verlegten Länder

des Globalen Nordens wichtige Sektoren der Rohstoffproduktion (etwa für Öl)

zurück in ihre Territorien (Bairoch 1993: 66). Der Anteil des Globalen Nordens

am Weltrohstoffhandel blieb insgesamt stabil bei etwa 50 Prozent (in den

späten 1950er Jahren) bis rund 54 Prozent (um die Jahrtausendwende, siehe

Abbildung 1).

Abbildung 1: Anteil des Globalen Südens und des Globalen Nordens amWeltrohstoff-

handel 1951–2020 in Prozent.

Quelle: Eigene Darstellung nach Daten von UNCTADStat (UNCTAD o.J.) und UNMonth-

ly Bulletin of Statistics (UNdata o.J.).
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Der Globale Norden ist nach wie vor stark in der Rohstoffproduktion en-

gagiert und hält einen hohen Anteil an der weltweiten Produktion. Übertrie-

ben ausgedrückt produziert derGlobaleNorden etwa 50 Prozent aller globalen

Rohstoffe, ist aber nicht einseitig auf Rohstoffproduktion und Extraktivismus

ausgerichtet. Dieser Zusammenhang und die höheren marginalen Produkti-

onskosten in Ländern des Globalen Nordens ermöglichen es Produktionslän-

dern im Globalen Süden, Renten anzueignen. Zudem sichern sich Länder des

Globalen Nordens eine Rückhaltemacht im Rohstoffhandel, indem sie einen

substanziellen Teil der Rohstoffproduktion in ihre Territorien verlagern. Ein

solcher Trend ist gerade insbesondere bei Rohstoffen zu beobachten, die für

die angestrebte Energiewende benötigt werden. Der Globale Norden will so

seine Abhängigkeit von kritischen Mineralien reduzieren.8 Das bedeutet aber

auch, dass die globale Nachfrage nach Rohstoffen so hoch ist, dass das Ange-

bot aus dem Globalen Süden diese allein nicht befriedigen kann. Der Globale

Norden bleibt daher ein entscheidender Akteur als Rohstoffproduzent – sei es

aus wirtschaftlicher Rationalität oder aus nationalen Interessen. Die Folge ist

abermals eine Persistenz der Rente, da davon auszugehen ist, dass die mar-

ginalen Produktionskosten teilweise erheblich unterschiedlich sind. Im Zuge

der angestrebten Energiewende in Deutschland und Europa wird derzeit bei-

spielsweise wieder diskutiert, Rohstoffe, die für die sozioökologische Trans-

formation benötigt werden (wie Lithiumoder seltene Erden) wieder in Europa

abzubauenunddabei zu sehr hohenPreisen neueste Technologie einzusetzen.

Auf globaler Ebene machen Renten 2020 mehr als 9 Prozent des gesam-

ten Warenhandels aus. Dieser Wert liegt seit den 1970er Jahren bis heute be-

merkenswert stabil bei durchschnittlich 15 Prozent (eigene Berechnungen auf

Grundlage derWorld Development Indicators (WDI),World Bank o.J.).

Renten und ungleiche Spezialisierungen haben direkte Auswirkungen auf

die Struktur derWirtschaftssektoren einer Gesellschaft. Sie führen zu großen

Unterschieden in der Arbeitsproduktivität zwischen verschiedenen Sektoren

(siehe Abbildung 2). Dabei erweist sich der extraktive Sektor als außerordent-

lich profitabel im Vergleich zum verarbeitenden Gewerbe oder zur Landwirt-

schaft, die für den lokalenMarkt produziert. Zudem besteht eine problemati-

sche Verbindung zwischen Renten und Beschäftigung. Diese wird besonders

8 Das kann dazu führen, dass durch die angestrebte Energiewende und die damit ver-

bundene Verlagerung der Produktion kritischer Rohstoffe in den Globalen Norden die

verfügbare Rente für Länder des Globalen Südens enorm steigt.
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deutlich, wennman die Unterschiede in der Arbeitsproduktivität je nach Sek-

tor berücksichtigt. Im Globalen Norden sind die Unterschiede in der Arbeits-

produktivität zwischen verschiedenen Sektoren nach wie vor gering. Das Ver-

hältnis zwischen der Arbeitsproduktivität in den extraktiven Sektoren und der

durchschnittlichen Arbeitsproduktivität aller Wirtschaftssektoren beträgt im

GlobalenNorden 1:3. ImGlobalen Süden beträgt dasselbeVerhältnis jedoch bis

zu 1:14 (sieheAbbildung 2).Das verdeutlicht,wie überaus produktiv die extrak-

tiven Sektoren in Ländern des Globalen Südens erscheinen, während dies für

dieselben Sektoren im Globalen Norden keinesfalls gilt.

Abbildung 2: Ungleiche Spezialisierung und sektorale Arbeitsproduktivität. Das Verhältnis der Ar-

beitsproduktivität des Extraktionssektors zur durchschnittlichen Arbeitsproduktivität der jeweiligen

Volkswirtschaften imGlobalen Norden, Lateinamerika, Asien und Afrika 1970–2009 in Prozent.9

Quelle: Eigene Darstellung nach Daten von Kruse et al. 2023.

9 Dargestellt sind jeweils 5-Jahres-Durchschnittswerte des Anteils der sektoralen Ar-

beitsproduktivität an der durchschnittlichen Gesamtarbeitsproduktivität. Extraktive

Rohstoffsektorenweisen dabei eine exorbitant hohe Arbeitsproduktivität auf. Im Zeit-

verlauf ist keine Angleichung der unterschiedlichen Sektoren feststellbar.
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Der Globale Norden hat einen geringeren Anteil an den Gesamtrenten als

der Globale Süden, obwohl er insgesamt einen höheren Anteil am globalen

Rohstoffhandel hat.DieMitgliedsstaaten derOrganisation fürwirtschaftliche

Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) haben einen Anteil an der Ge-

samtrohstoffrente von unter 20 Prozent (eigene Berechnungen auf Grundlage

der WDI, World Bank o.J.). Dennoch produzieren sie mehr als 50 Prozent

der global gehandelten Rohstoffe. Der Globale Norden baut also Rohstoffe ab,

spezialisiert sich aber nicht auf Extraktivismus, da hier die Produktivität in

anderen Sektorenwächst und der Globale Norden sich in der Rohstoffproduk-

tion keine Renten aneignet.10

Das Scheitern der Rohstoffpolitik der NIEO

In der NIEO fanden das Problem der Persistenz der Rente und deren Folge,

die Tendenz zur ungleichen Spezialisierung, keine Berücksichtigung. Die Be-

schlüsse des »Programme for Action« in der Resolution der UN-Generalver-

sammlung vom Mai 1974 sahen ein integriertes Rohstoffprogramm vor, das

darauf abzielte, wettbewerbshemmende Handelsbeschränkungen in Ländern

des Globalen Nordens abzuschaffen. Die primäre Idee war, Rohstoffexporte

auszuweiten und damit die Exporterlöse erst zu verstetigen und dann nach

und nach anzuheben, um die Gewinne zu erhöhen (Laszlo et al. 1978: 45). Die

Verstetigung sollte durch buffer stocks erreicht werden – eine Idee, die schon

JohnMaynardKeynes in seinemPlan zurReformderWeltwirtschaft inBretton

Woods vorgebracht hatte, aber letztlich nicht durchsetzen konnte. Dazu soll-

ten rohstoffspezifischeProduzent:innenenverbändebeziehungsweiseKartelle

gegründet werden, die in Fragen der internationalen Preissetzung miteinan-

der kooperieren und technologisches Wissen über den Rohstoffabbau in den

produzierenden Ländern aufbauen sollen. Zur gerechten Bemessung dieser

Mengenpuffer sollten eigene Preisindizes geschaffen werden. Diese sollen die

10 Länder wie Norwegen weisen zwar höhere Rentenanteile auf, bleiben aber aufgrund

der Stärke der nicht extraktiven Sektoren dennoch unter den Werten der Ökonomien

des Globalen Südens. Norwegen hat jedoch politische Mechanismen zur Neutralisie-

rung der Rente entwickelt. Dazu gehört, dass Renten in Staatsfonds, sogenannten sov-

ereign wealth fonds, angelegt werden. Das trug jedoch auch zu einem enormenWachs-

tum des globalen Finanzkapitalismus bei.
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Exportpreise des Globalen Südens an Importpreise aus dem Globalen Norden

binden (Terms of Trade).

Das Modell macht deutlich, dass die Beziehung zwischen Preis und Men-

gen die marginalen Produktionskosten und damit die Renten außen vor ließ.

Sie bezog sich lediglich auf das Austauschverhältnis zwischen Globalem Nor-

den und Süden.Dieses Austauschverhältnis ist aber eine Folge der Renten, die

im Rohstoffhandel anfallen – nicht deren Ursache. Die sich für den Globalen

Süden verschlechternden Terms of Trade zwischen Globalem Norden und

Süden, aber auch zwischen Rohstoffen und Industrieprodukten bringen letzt-

lich deren unterschiedliche Einkommenselastizität11 zum Ausdruck, nicht

aber die Ursache für die jeweiligen Spezialisierungsmuster (Thirlwall 2013).

Solange große Unterschiede in den Produktionskosten bestehen, ist zudem

anzuzweifeln, ob Kartelle derart stark werden, dass es ihnen tatsächlich ge-

lingt, Mitglieder, die die Kartelle zu unterlaufen versuchen, sanktionieren

zu können. Die Zeit seit 2000, in der Saudi-Arabien große Preisanhebungen

durch eine Mengenzurückhaltung der OPEC durch eine Erhöhung seines

eigenen Exports unterlaufen hat, ist hierfür ein augenscheinliches Beispiel.

Die NIEO ist es so nicht gelungen, die Problematik der internationalen

Preisbildung und der daraus hervorgehenden Spezialisierungsmuster zu er-

fassen. Sie wurde daher auch nicht mit internen Anpassungsmechanismen,

strukturellemWandel und sektoraler Transformation verknüpft. Damit erlag

auch dieNIEO einemEntwicklungsmythos. Vergessenwurde dabei, die höhe-

renExporterlöse auchmit höherenEinnahmen fürdieMassederBevölkerung,

mit besseren Arbeitsbedingungen,mit einemAusbau der technologischen Fä-

higkeiten, mit Bildung und Forschung sowie letztlich mit mehr Jobs zu ver-

knüpfen. Dieses Muster findet sich in Rohstoffländern seither immer wieder:

Eine Evaluation der Entwicklungsbestrebungenwährend des Rohstoff-Super-

zyklus von 2000 bis 2014 (Burchardt et al. 2021) ergab, dass zwar eine Erhö-

hung der Rente erreicht wurde, dass dabei aber keine Alternativen geschaffen

wurden,die es ermöglicht hätten, sowohl strukturelle Arbeitslosigkeit als auch

internationale Technologielücken zu überwinden.

Da die NIEO die Ursachen der Ungleichheitsachse Rohstoffe nur partiell

auffing, konnte sie diese globale Asymmetrie nicht angehen oder gar überwin-

den, im Gegenteil: Als Folge unzureichender Interventionen, aber auch auf-

11 Die Einkommenselastizität (der Nachfrage) beschreibt die Änderung der Nachfrage

nach einem speziellen Gut im Verhältnis zur Änderung des Einkommens von Konsu-

ment:innen.
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grund des Beharrungsvermögens von Ländern des Globalen Nordens, verste-

tigten sich die bereits bestehendenMuster ungleicher Spezialisierung weiter.

Über die Chancen einer neuen Neuen Weltwirtschaftsordnung

An diesem Scheitern der NIEO können neue Reformideen ansetzen. Diese

können die Forderungen einer NIEO radikalisieren und dabei zugleich auf

das zugrunde liegende Problem der ungleichen Spezialisierung fokussie-

ren. Dazu müssten jedoch Mechanismen entwickelt werden, um Renten zu

neutralisieren und damit strukturelle Transformationen sowie sektoriellen

Wandel anzuregen. Diese intelligente Kanalisierung von Renten kann jedoch

nicht direkt in einer Steigerung der Exporterlöse (und damit letztlich in einer

Steigerung der Renten) bestehen, wie in den 1970er Jahren noch in der NIEO

angedacht. Zur Neutralisierung der Wirkung der Renten müssen sekundäre

Mechanismen geschaffen werden, die Renten planbar sowie politisch kontrol-

lierbar machen und Möglichkeiten schaffen, diese ökonomisch und politisch

sinnvoll einzusetzen. Dazu müssten jedoch die Renten erst einmal sichtbar

gemacht werden. Anschließend müsste die Abschöpfung der Renten planbar

werden. Letztlich müssten in einem dritten Schritt die problematischenWir-

kungen der Rente und damit die vertiefte ungleiche Spezialisierung bekämpft

werden.

Ein internationales Programm zur Ermittlung

der marginalen Produktionspreise

Die Berechnung der Renten ist erst einmal äußerst schwierig. Produktions-

kosten sind gut geschützte Geheimnisse transnationaler Unternehmen. Zur

Ermittlung der tatsächlichen marginalen Produktionskosten muss man ers-

tens die Produktionskosten einzelner Unternehmen erheben und sie dann

zweitens zu den Produktionsdaten aller am Markt beteiligter Akteur:innen

ins Verhältnis setzen. Oberste Priorität hat daher der Zwang zur Trans-

parenz – sowohl für nationale wie transnationale Abbauunternehmen als

auch für nationale Regierungen. Es gibt bereits entsprechende privatwirt-

schaftliche Daten – etwa Datenbanken über Rohstoffproduzent:innen von

Ratingagenturen wie Standard & Poors (etwa: S&P Capital IQ Pro) oder

Rystad Energy. Diese könnten mit wenig Aufwand in ein öffentliches Daten-

archiv überführt werden, ähnlich der UNCTADStat-Datenbank. Dieser erste
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Schritt besteht also in einer Kommunikationspflicht aller am Rohstoffmarkt

beteiligten Akteur:innen und verursacht daher kaum Kosten.

Besteuerung der Rohstoffproduzenten

Diese Datengrundlage ist der Ausgangspunkt für eine optimale Besteuerung

der Rohstoffproduzent:innen. Dabei muss das Ziel gar nicht sein, diese zu

verstaatlichen. Es reicht schon aus, lediglich die Rente abzuschöpfen. Dies

kann etwa über einen Steuersatz geschehen, der sich individuell an den je-

weiligen marginalen Produktionskosten sowie an der globalen Nachfrage

orientiert. Private Produktionsunternehmen hätten neben dem Wegfall der

Rente keineweiteren Sanktionen zu befürchten. Sie könnten also nachwie vor

einen Profit in Höhe der durchschnittlichen Profitrate erwirtschaften. Anders

gesagt: Diese Unternehmen können weiterhin Gewinne machen, aber sich

keine Rentemehr aneignen. »Profit ohne Rente« wäre einwichtiges Argument

um internationale Technologielücken zu schließen. Unternehmen liefen nicht

mehr Gefahr, dass ihre zukünftigen Investitionen durch eine unplanbare

Besteuerung der Rohstoffländer angegriffen würden. Gleichzeitig könnten

Länder des Globalen Nordens dann auch nichts mehr gegen eine Regulierung

des Rohstoffhandels einwenden, da weder Technologiewissen noch zukünfti-

ge Gewinnmöglichkeiten abseits der Rente von transnationalenUnternehmen

zur Debatte stünden. Offen ist nur, welche politische Ebene – national, regio-

nal, oder supranational – zu einer solchen gezielten Besteuerung – also zur

Abschöpfung der Renten – am besten in der Lage wäre. Dies könnte Spielräu-

me für regionale Integrationsprozesse zwischen den Ländern des Globalen

Südens eröffnen und Süd-Süd-Kooperationen unterstützen.

Die Neutralisierung der Rente

Da Renten in der Weltwirtschaft mehr oder minder automatisch anfallen,

braucht es schließlich politische Mechanismen mit dem Ziel, die problemati-

schenWirkungen dieser Renten zu neutralisieren. Eine direkte Umverteilung

allein ist dafür nicht ausreichend, wie die Erfahrungen des Rohstoffbooms

und der Regierungen der sogenannten pink tide in Lateinamerika zwischen

2000 und 2014 zeigen (Warnecke-Berger et al. 2023). Diese Regierungen

konnten sich zwar einen größeren Teil der Rente aneignen und diese auch in

Sozialprogramme kanalisieren. Sie vermochten es aber nicht, diese Politik

auch mit einer höheren Beschäftigung und mit ökonomischen Alternativen
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zum Extraktivismus zu verbinden. Eine Umverteilung müsste daher flankiert

werden durch sogenannte sekundäre Politiken, die auf der Nachfragewir-

kung der Rentennutzung basieren und sich zum Ziel setzen, Produktion und

Konsum abseits des Rohstoffeexportes zu erweitern. Als besonders effizient

haben sich zu diesem Zweck egalitäre Agrarreformen, industriepolitischen

Maßnahmen sowie großflächige Beschäftigungsprogramme erwiesen. Diese

können jeweils strukturelle Arbeitslosigkeit überwinden und Transformatio-

nen einleiten, die den technologischen Pfad ganzer Gesellschaften verändern

können. Diese Beschäftigungsprogramme können auch den Anforderungen

einer sozioökologischen Transformation gerecht werden und im Sinne eines

green deal zur globalen Diffusion klimaneutraler Technologie beitragen. Da

Renten aber dennoch zumindest temporär persistent bleiben dürften, sind

diese Beschäftigungsprogramme nicht gezwungen, ein bestimmtes Maß

an Effizienz zu erreichen. Stattdessen sollten sie darauf ausgerichtet sein,

durch eine Überwindung des Arbeitskräfteüberschusses der strukturellen

Arbeitslosigkeit entgegenzuwirken (Warnecke-Berger 2021a). Auch an diesem

Punkt stellt sich erneut die Frage der politischen Ebene: Verfügbare Renten

eignen sich derzeit meist Produktionsunternehmen oder staatliche Stellen

(durch Steuern) an. Die erwähnten sekundären Politiken bieten jedoch die

Möglichkeit, auch regionale Institutionen mit einzubeziehen. Hier gibt es

Anschlüsse an die Diskussion über Rohstoffkartelle in der NIEO.

Zusammengenommen wären diese Vorschläge integrale Bestandteile ei-

ner neuenNeuenWeltwirtschaftsordnung.Diese setzte sich aus demBlickwin-

kel der Rohstoffpolitik undRohstoffökonomie das Ziel, die Entstehungsbedin-

gungen der Rente, und damit dieMöglichkeiten ungleicher Spezialisierung zu

unterminieren und zugleich aus einem globalen Nullsummenspiel zwischen

GlobalemNorden und Süden ein Positivsummenspiel zu entwickeln. Ein zen-

trales Motto könnte dabei werden: »Mit der Rente Rente überwinden«.
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